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Hart erkämpft 
Der SV Kornwestheim
gewinnt das Verfolgerduell in
der 3. Liga Süd gegen die TGS
Pforzheim. Für die Gäste
hagelt es Zeitstrafen.
Seite VI

Ist eine Ampel die bessere Wahl?

D ie südliche Ludwig-Herr-Straße
zwischen Zeppelin- und Rosen-
straße soll umgebaut werden.

Grundsätzlich sollen hier – wie schon vor
Jahren weiter nördlich in der Straße ge-
schehen – die Gehwege barrierefrei wer-
den. Außerdem sollen nach dem Umbau
der Straße Radfahrer sicherer in der Lud-
wig-Herr-Straße unterwegs sein. Rund
60 000 Euro stehen 2019 dafür im Haushalt
bereit. Wie wichtig der Stadt ein ganzheit-
liches Konzept in Sachen Radfahrverkehr
ist, betonte der Baubürgermeister Daniel
Güthler in der jüngsten Sitzung des
Ausschusses für Umwelt und Technik. Er
nannte weitere Beispiele für diese Strate-
gie, etwa die abschließbaren Fahrradboxen
am Bahnhof oder verkehrsrechtliche Ände-
rungen in anderen Straßen. Allerdings gibt

Wasplant die Stadt?
Die Barrierefreiheit für ältere und beein-
trächtigte Menschen soll mittels mehrerer
Maßnahmen erreicht werden. Einerseits
werden die Bordsteine abgesenkt und die
Gehwege verbreitert, andererseits sind
Wegemarkierungen für blinde Menschen
vorgesehen. Weiterhin sollen barrierefreie
Übergänge für Fußgänger geschaffen
werden. Stellplätze für Autofahrer gehen
wegen des Umbaus nicht verloren. Für die
Radfahrer soll außerdem an der Kreuzung
mit der Zeppelinstraße ein „aufgeweiteter
Aufstellstreifen“ – so wie an der Nordseite
– eingerichtet werden. Diesen Plan sehen
einige Kommunalpolitiker allerdings kri-
tisch.

Was ist das Problem mit dem Aufstell-

Radler vor den Autos an der Ampel platzie-
ren können. Die Autofahrer behalten die
Radfahrer im Blick, das soll die Unfall-
gefahr verringern. Nicht alle Stadträte in
Kornwestheim sind aber davon überzeugt,
dass das Konzept in der Ludwig-Herr-
Straße verfängt. Ute Glaser (CDU) lobte
zwar den grundsätzlichen An-
satz, allerdings beobachte sie
regelmäßig, dass andere Auf-
stellstreifen von Radfahrern
nicht in Anspruch genommen
werden würden. Ihr Frak-
tionskollege Hans-Joachim
Schmid argumentierte ähn-
lich. SPD-Stadträte wider-
sprachen. Robert Müller etwa
sagte, er könne die Beobach-
tung nicht bestätigen. „Ich unterstütze
alles, was zur Förderung des Radverkehrs 
dient.“ Sein Fraktionskollege Hans-
Michael Gritz wies ergänzend auf die
Gefahren hin, denen Radfahrer vor allem
dann ausgesetzt seien, wenn Autofahrer
rechts abbiegen.

fünf Bäume in der Ludwig-Herr-Straße zu
fällen – vier auf der Westseite, einen auf der
Ostseite. Der Großteil dieser Bäume ist
nach Einschätzung der Stadtgärtnerei in
schlechtem Zustand, und von Schädlingen
befallen, auch haben sie ohnehin zu wenig
Platz. „Wenn die Stadt bauen will und da

stehen Bäume, sind sie immer
krank“, übte der Grünen
Fraktionschef Thomas Ulmer
Kritik an dem Plan, die Bäume
zu entfernen. Dass man keinen
Befall erfinde, betonte in-
des Baubürgermeister Daniel
Güthler.

Undwie geht es nunweiter?
Die Stadt will eine Anregung

mehrerer Stadträte in ihre weiteren Über-
legungen einbeziehen. Ist es möglich, auf
den „aufgeweiteten Radaufstellstreifen“ zu
verzichten und als Alternative eine Fahr-
radampel zu installieren? Das prüft die
Verwaltung nun, und holt auch eine Kos-
tenschätzung ein. Das Thema soll dann im

Radverkehr Die Stadt will einen Teil der Ludwig-Herr-Straße
umbauen. Barrierefrei soll sie werden und sicherer für Radfahrer –
doch es gibt noch Klärungsbedarf. Von Peter Meuer

Auf der Nordseite der Kreuzung gibt es bereits einen Aufstellstreifen für Fahrradfahrer. Nun ist er auch für die Südseite im Gespräch. Foto: Christine Biesinger

M it seinem Rauswurf aus einer
Sportsbar war ein 25-jähriger
Mann am Samstagnachmittag

gegen 15.30 Uhr – also pünktlich zum Be-
ginn der Fußball-Bundesliga – überhaupt
nicht einverstanden. Zuerst verließ er zwar
die Lokalität, kam dann aber mit einem
Messer bewaffnet zurück. Und sein Frust
richtete sich nicht nur gegen den Betreiber
der Bar, sondern gegen all diejenigen, die
ihm über den Weg liefen. Er bedrohte mit
dem Messer mehrere unbeteiligte Passan-
ten und beleidigte sie. Er warf einen Tisch
der Außenbewirtung in eine angrenzende
Bushaltestelle. Das Möbelstück ging dabei
zu Bruch.

Die alarmierte Polizei wusste gleich, mit
wem sie es zu tun hat. Der 25-Jährige ist ein
„revierbekannter Gewalttäter“, wie es in
der Pressemitteilung heißt. Die Polizei-
beamten forderten den jungen Mann
mehrfach auf, sich auf den Boden zu legen.
„Aus Eigensicherungsgründen“, so die
Polizei, hatten die Beamten ihre Dienst-
waffen gezogen und konnten so den Be-
schuldigten ohne weitere Gefährdung für
die umstehenden Passanten festnehmen.

Das Messer fanden die Beamten auf dem
Boden vor der Bar. Der 25-Jährige hatte
eine leichte Schnittverletzung an der Hand,
die er sich nach Angaben der Polizei selbst
zugefügt hatte. Ihm droht nun eine Anzeige
unter anderem wegen Bedrohung, Haus-
friedensbruch und Sachbeschädigung. Die
Polizei bittet Zeugen, sich beim Revier
unter der Telefonnummer 1 31 30 zu
melden. red

Gewalt Er war zuvor aus einer
Sportsbar am Bahnhofsplatz
verwiesen worden.

25-Jähriger 
bedroht 
Passanten

Keine lokale Umgehungsstraße

Am morgigen Dienstagabend, 5. Feb-
ruar, informieren Gegner des Nord-
ostrings um 19 Uhr im Galeriesaal,

Stuttgarter Straße 93, über den Stand des
umstrittenen Straßenbauprojekts. Die
Stadt Kornwestheim positioniert sich klar
gegen die Umgehungsstraße im Süden der
Gemarkung. Warum der Nordostring
schlecht für Kornwestheim wäre und was
die Stadtverwaltung gegen das Projekt poli-
tisch und rechtlich überhaupt ins Felde
führen kann, erklärt der Kornwestheimer
Baubürgermeister Daniel Güthler.

Herr Güthler, die Stadt positioniert sich klar
beim Bürgerverein und dem Naturschutz-
bund: Der Nordostring wäre aus Sicht der
Verwaltung schlecht für Kornwestheim,
oder?
Der Nordostring hätte eine überregionale
Funktion, er wäre nicht nur die lokale
Umgehung, als die er verkauft wird. Und es
zeigt sich, dass regionale Straßen sogar
stärker belastet werden, weil mehr Fern-
verkehr angezogen wird. Wir müssen hier
wachsam sein, und mit Zahlen und Fakten
Aufklärungsarbeit leisten, um nicht den
Befürwortern des Nordostrings die Dis-
kussion zu überlassen. In Kornwestheim
würde der Straßenbau zudem Landschafts-
räume durchschneiden, ein Naherholungs-
gebiet verkleinern – und das, wo es ohnehin

schon wenige Freiräume bei uns gibt, um
beispielsweise spazieren zu gehen.

Was kann eine Kommune wie Kornwestheim
denn überhaupt tun?
Rechtlich sitzen wir auf dem Beifahrersitz.
Wir können zwar zu Planverfahren Stel-
lungnahmen abgeben, aber wir müssen in
unseren eigenen Planungen – etwa beim
Flächennutzungsplan – den Nordostring
einkalkulieren, da er ja auch schon in
übergeordneten Planungsebenen wie dem
Bundesverkehrswegeplan verankert ist.

Welche Chancen gibt es also für Kornwest-
heim, die Straße zu verhindern?
Wir müssen vor allem politische Über-
zeugungsarbeit leisten, uns mit anderen
vernetzen. Ich bin davon überzeugt, dass
wir es schaffen können, den Nordostring zu
verhindern, wenn mehrere betroffene
Kommunen – Stuttgart ist ja auch nicht da-
für – sich entschlossen dagegen ausspre-
chen. Gegen mehrere gewichtige Akteure
ein solches Mammutprojekt durchzubrin-
gen, ist schwierig.

Aber andererseits muss der Pkw- und
Lkw-Verkehr, auch der überregionale, doch
irgendwo hin, oder?
Das stimmt. Aber bevor neue Straßen
entstehen, sollten erst einmal die alten
Verkehrswege besser genutzt werden. Ich

bin davon überzeugt, dass es in der Zukunft
digitale und smarte Lösungen geben wird,
um den Straßenverkehr zu optimieren.
Außerdem benötigen wir weitere Investi-
tionen in einen leistungsstarken Öffentli-
chen Personennahverkehr. Werden einfach
neue Straßen gebaut, dann fehlen Anreize,
hier anzusetzen.

Die Fragen stellte PeterMeuer.

Nachgefragt Baubürgermeister Daniel Güthler erläutert, welche
Möglichkeiten die Stadt hat, den Nordostring zu verhindern.

Daniel Güthler Foto: Archiv

„Wenn die Stadt
bauen will und da
stehen Bäume,
sind sie immer
krank“
Thomas Ulmer,
Stadtrat der Grünen

Vortrag

Wie man
Wohngebäude dämmt
Die Schiller-Volkshochschule und die Lud-
wigsburger Energieagentur Lea sowie der
Fachbereich Klimaschutz des Landrats-
amtes Ludwigsburg laden für Donnerstag,
14. Februar, 19 Uhr, zu einem Vortrag über
die Dämmung von Wohngebäuden auf.
Michael Müller referiert im ersten Ober-
geschoss des Schafhofs, Badstraße 12.

Bei der energetischen Modernisierung
eines Altbaus oder energieeffizienten
Neubauten sei die Wärmedämmung ein
wesentlicher Faktor im Gesamtkonzept,
heißt es in der Einladung der drei Veran-
stalter. Über Außenwände, Dach, Fuß-
boden, Kellerdecke, Fenster und Türen
gehe Wärme und damit Energie verloren.
Im Zusammenhang mit ohnehin nötigen
Modernisierungsmaßnahmen oder bei
Neubaumaßnahmen könne ein großes
Energiesparpotenzial erschlossen werden.
Bei guter Planung würden Wärmedämm-
maßnahmen auch vom Bund gefördert.

Der Eintritt zu dem Vortrag kostet fünf
Euro, eine Anmeldung ist nicht erforder-
lich. red

Mathilde-Planck-Schule

Landjugend richtet
Wettbewerb aus
Ihre theoretischen und praktischen Kennt-
nisse stellen die Auszubildenden in den
sogenannten „Grünen Berufen“ bei einem
Wettbewerb unter Beweis. Bundesweit
nehmen rund 10 000 Lehrlinge daran teil,
an der Mathilde-Planck-Schule auf dem
Römerhügel wird der Wettbewerb am Don-
nerstag, 7. Februar, ausgetragen. Zuschauer
dürfen das Geschehen verfolgen.

Die Auszubildenden kommen aus den
Bereichen Hauswirtschaft, Landwirt-
schaft, Tier- und Forstwirtschaft sowie
Weinbau. Von 10 bis 13.30 Uhr müssen
Fragen zum Allgemein- und Fachwissen
beantwortet, eine Präsentation vortragen
und fachpraktische Aufgaben gelöst wer-
den. Auf die Sieger warten Sach- und Fort-
bildungspreise.

Der Berufswettbewerb der deutschen
Landjugend findet bereits zum 34. Mal
statt, steht unter der Schirmherrschaft des
Bundesministeriums für Ernährung und
Landwirtschaft. red

Neckarstraße

Immer wieder
Wasser im Keller
Anwohner aus der Neckarstraße klagen da-
rüber, dass sie nach starken Regenfällen re-
gelmäßig Wasser in ihren Kellern haben.
Der Kanal sei zu eng bemessen, klagte ein
Anwohnerin jüngst in der Bürgerfrage-
stunde des Gemeinderates, die jeweils in
der ersten Sitzung des Quartals angeboten
wird. Die Bürgerin äußerte die Sorge, dass
sich mit dem geplanten Neubau von zwei
Mehrfamilienhäuser an der Einmündung
Rems-/Neckarstraße – sie wollen an eine
Baugemeinschaft gehen – die Situation
noch verschärfen könnte.

Erster Bürgermeister Dietmar Allgaier
sagte zu, dass man die Kanalkapazitäten
überprüfen lassen werde. Das wäre ein
Fortschritt für die Anwohner. Im Juli hatte
die Bürgerin auch schon einen Brief ans
Tiefbauamt geschrieben, aber nach eige-
nen Angaben keine Antwort aus dem
Rathaus bekommen. ww

Pattonville

Grundstücke verkauft
Der Zweckverband Pattonville hat zwei
Grundstücke an der Georgiastraße und an
der Michiganstraße (Bauabschnitt 5) ver-
kauft. Den Zuschlag haben die unmittel-
baren Nachbarn bekommen. Sie dürfen die
Grundstücke allerdings nicht bebauen,
sondern sind verpflichtet, die Flächen als
Grünland zu erhalten. ww

Montag, 4. Februar 2019


